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Donnerſtag, den 7. Juni 1894.

Die Anfertigung und Lieferung der zur nweuerbauten Schule an der Wlhelmſtraße erſorder-
lichen Subſellien und Utenfſilien ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Anſchlags-Extract, Zeichnungen und Bedingungen können im Baunküreau auf dem Rathauſe
eingeſehen werden.

Verſiegelte mit entſprechender Auſſe riſt verſehene Angebote ſind bis zum Mittwoch den
13. dieſes Monats, Nachmittags 5 Uhr ebendaſeloſt e'nzureichen.

Merſeburg, den 6. Juni 1894. Die ſtädtiſche Bau- Deputation

Merſeburg, 6. Juni 1894

Vom Tage.
Roſenmonat draußen Novemberſtimmung in

der Polit'k ſo manches europäiſchen Staates, ſo
iſt heuer die Lage. Wir kommen in Deutſch
land im Allgemeinen üher wiederholte und
immer wiederholte Erörterungen von hinlänglich
bekannten Dingen nicht hinaus, und in
Miniſterien und Reicheämtern ſoll noch wacker
gearbeitet werden, die Ergebniſſe der nun
beendeten beiden wirthſchaftlichen Konferenzen in
Berlin, der Agrar- Konferenz und der Silber-
konferenz, praktiſch zu verwerthen. Von
Miniſterwechſeln wird weder im Riche,
noch in Preußen die Rede ſein, ſo viel auch
ſonſt davon gelklatſcht iſt, und wie lange
wird's noch dauern, dann laſſen auch Exjellenzen
und Geheimräthe Staatsweisheit Staatsweis-
heit ſein, ſchuücen ihr Bündel und ſuchen
ſich ein ſtilles Plätzchen, wo ſie von Akten nichts
ſehen und vom Aktenſtaub nichts ſpüren. Unſer
Kaiſer iſt von der neulichen kleinen Operation
wieder gänzlich hergeſtellt, wird nun noch einige
Militärbeſichtigungen vornehmen und alsdann
ſeine gewohnte Sommerreiſe an Bord der Yrcht
„Hohenzollern“ antreten. Fürſt Bismarck
reiſt in dieſen Tagen von Friedrichsruhe nach
ſeinem hinterpommerſchen Landſitze Varzin,
kommt vorläufig nicht nach Berlin wieder, denkt
an keine Badereiſen und hat auch bis auf
Weiteres jeden Empfang von größeren Depu-
tationen höflich, aber beſtimmt abgelehnt. Der
greiſe Altreichskanzler will ſih eine unbedingte
Sommerruhe ſichern und die iſt ihm wohl zu
gönnen. Wenn es in den ausländiſchen Staaten ſo
ſriedlich zuging, wie bei uns, würde manche Re
gierung ſchon zufrieden ſein. Aber es raucht und
zwar gewaltig! die ungariſche Frage „fragt“ ſich
von einem Tag zum andern weiter. Vertrauens
männer des Kaiſers Franz Joſeph daben den
Auſtrog, ein neues Miniſterium zu bilden, nicht
wirklich praktiſch zu verwerthen vermocht, weil
der bisherige Premierminiſter Weckerle der ur
umſchränkte Meiſter der Regierungsmchrhei
iſt. Selbſtoerſtändlich wird ein Miniſterium
wieder zu Stande kommen, aber in den letzten
Zwiſchenfällen ligt der Keim für eine be
wegte Zukunft. Daß die Beziehungen zwiſchen
dem ungariſchen Reichstage und der ungariſchen
Krone einen ganz gehörigen Ruck bekommen
haben, iſt ſonnenklar. Jn Bulgarieniſt augen-
plicklich wieder ungefähr Ruhe, wenn auch hier
und da die Kratzbalgereien unter den politiſchen
Gegnern noch fortdauern.
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(Nachdruck verboten.)

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(8. Fortſetzung.)

„Es iſt Niemand außer mir und dieſem
Herrn Wilſer in der Wohnung geweſen ich

ſchließe dies ſchon aus dem Verhalten des Hundes,
der auf den Mann abgerichtet iſt und ſich jeden
falls nicht ruhig verha'ten haben würde, wenn
irgend Jemand in der an's Z mmer ſtoßenden
Kammer, deren Thür zum U berſluß nrch offen
ſtand, geweilt haben würde. Herr Herr Wilſer
ſagte übrigens auch, daß wir völlig allein wären.

„Jn welchem Verhältniß ſtehen ſie eigentlich
zu Wilſer frug der U iterſuchungsrichter.

„Jh verweigere darauf die A two. unter-
brach ihn Arthur ſchroff.

„Wie Sie wollen,“ meinte Vock achſelzuckend.
„Jn welcher Angelegenheit kamen Sie zu Jhrem
Namensvetter

„Das ſind meine Aungelegenheiten, die ich
Niemand künden werde!“

Nun ſtampfte der Unterſuchungsrichter aber
mit dem Fuße auf.,

„Zum Teufel, Herr!“ rief er ſchwer gereizt.
„Sie verkennen die Sachlage, es iſt durchaus
nicht an Jhnen, von oben herab mit uns zu
ſprechen Sie thäten beſſer ſich zu ver-

S Annahme von 9nſeroten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur 615 Vormittags v Ahr.

das neue Miniſtertum Stoilow ſind nicht gerade
blöde in der Lobpreiſung ihrer ſtaatsmänniſchen
Fäh gkeit und verlünden, es werde in Zukunſt
Alles vorzüglich gehen. Jndeſſen Bulgarien ge
hö t zum Orient, und wenn nun doch einmal Ueber-
raſchungen komm n 'ollten, braucht man ſich wicht
zu wundern. Nach wie vor ſchlecht für die ge
plante Steuer- und Finanzreform ſt hen
die Dinge in Jtalier. Trotz aller Mühen, trotz
aller langen Reden iſt es dem Peremierminiſter
Er Spi unmögzlich, ſich eine ſeſte Mehrheit für die
glückliche Durchſetzang ſeiner Pläne zu ſicherer.
Es ſteht mit dem gonzen R ſormp oj kt
wackelig bis zum Außerſten, und was endlich
einmal werden ſoll, mag der Himmel wiſſ'n.
Die Franzoſen, die munmalklugen, haben ſich
furchtbar zum Beſten halten und an der Naſe
herumſühren laſſen. Jn der Vorwoche gab es
bekanntermaßen einen Möo r dſkandal, weil der ſoge-
nannte Erfinder Turpin eine neue Mo dwaffe
an einen fremden Staat verkauft haben ſollte.
Die Deputirtenkammer forderte damals die Re-
gierung ſehr beſtimmt auf, die Leiſtungen aller
franzöſichen Ecfinder genau zu prüfen. Jetzt
erklärt der ſchlaue Turpin, er habe nichts
verkauſt, und er hat nun die beſten Cyarcen,
eine gehörige Portion aus ſiner Eat-
deckung, wenn's überhaupt eine iſt, herauszu-
ſchlagen. Jn der Deputirtenkammer ſind
mehrere Artacken auf das neue Miniſterium
Dupuy unternommen. Da aber die Regierung
ſich vorſichtig retour hielt, iſt der Zuſammen
prall ohne Schaden für die Exiſtenz des
Miniſteriums abgelaufe“n. Jn England iſt es
ſtiller geworden, das Miniſterium Roſeberry
hofft glücklich bis zum Herbſt ſih hindurch-
zuſchlagen. Dann wird die Parlaments a flöſung
mit friſchen Kräſten vorgenom.nen werden köanen
Jn Nordamerika nehmen die wirthſchaftlichen
Streitigkeiten ungemildert ihren Fortgang.

Der Kaiſer
iſt von ſeiner kleinen Unpäßlichkeit jetzt voll
ſtändig wieder hergeſtellt. Am Donnuer-
ſtag oder Freitag wird der Monarch mit den
Beſichtigungen der Garde-Kavallerie-Regimenter
beginnen und die aus England in Berlin einge
troffene Deputation ſeines britiſchen
Dragoner-Regimentes empfan en.

Ueber die Operation des Balgge-
ſchwulſtes wird noch berichtet, daß di. ſelben
allerdings eine einigermaßen komplizirte war,
weil der zu entfernende Körper auf einem Nerv
lag, bei deſſen Verletzung die Bewegungs'ähigkeit
der betreffenden Geſichtshälſte beeinträchti,t

Fürſt Ferdinand und worden wäre. Die Operation iſt ſo gelungen,
ee—

antworten ſoll es wirklich zur Verhaftun;
kommen

Wieder war jegliche Lebensfarbe von Arthurs
Antltz gewichen.

„Sie ſprechen dieſes ſchreckliche Wort bereits

zum zweiten Male aus,“ ſagte er endlich
dumpf. „Was iſt geſchehen, das Jynen Vr-
anloſſuagg geben kann

„Verſtellen Sie ſi h doch nicht!“ unterbrach
ihn der Kommiſſar, der inzwiſchen einen Rund-
gang im Zimmer gemacht. Sie w'ſſen ſo gut
wie wir, daß Franz Wilſer ermordet worden
iſt. Sagen Sie uns lieber, wo Sie das
Raſirmeſſer Jhres Opfere, mit welchem Sie die
That begangen haber, gelaſſen haden!“

Artihur wurde womöglich voch fahler im Ge-
ſicht; der Ausdruck maßloſen Schreckers pr gie
ſich in dieſem aus, der indeſſen aber auch ols
das Spiegeldild einer ſchulbbewußten, auf
ſchlimmer Fährte ert ppten Gewiſſens gelten

konnte. Wider Erwarten ſaſte er. kein Wort;
nur ſeine Lippen zuckten leiſe, wie im Krampf
begriff n.

Die beiden Beamten nahmen ſein Verſtummen
erſihtlich für Schulobewußtſein denn ihre Mienen
wurden drodender

„Nun loſſen Sie das einfältige Lägen bei
Seite!“ rief Wachtel brutal. „Warum haben
Sie auch den Hund abgthan? g ſchah das
vor oder nach dem Mord

ſür die 5 geſpaltene Corpukzeile oder deren Raum 13 Pfg ſür Pri

daß in wenig Monaten noch kaum eine Narbe
an der Wange von dem Geſchehenen reden wird

Der bayceriſche Throufolger und die
Landwirthſchaft:.

Prinz Ludwig von Bayern, bekanntlich
ſelbſt ein hervorragender proktiſcher Landwirth.
hit in Landau bei ſein m Beſuche in der Pfalz
eine Rede über ſeine Steliung zur Land-
wirthſchaft g halten, die intereſſ-nte Aus-
ſührungen brivat:

„Jch habe zunächſt die Förderung der Landwirthſchaft
mir zum Ziele geſetzt. Aber ich bin weit davon eutfernt,
ſie einſeinng begünſugen zu welleu. Denn ich we ß ſehr
wohl, daß neben der Landwirthſchaft auch die Jnduſtrie
ihre Stelle hatten muß Jch habe mich zu meiner Freude
wieder überzergt, daß, wo die Jnduſtrie von intelligenten
und tüchtigen Mänunrru b trieben wird, ſie ihr Gedeihen
findet. Sie muß deobei auf Abſatz auch im fernen Aus
lande bedacht ſein. Das thut unſere Jnduſtrie, und die
Geſetzg bung da f das nicht vergeſſen. Unſere Bevölkerung
wächſt in dem Maße, daß die Landwitrthſchaft allein ſie
nicht mehr ernähren kann. Darum muß auch der Jnduſtrie
die ſtete Fürſorge des Staates zugewendet werden. Jch
bin der L tzte, welcher das Alte abſchaffen wollte, weil es
alt iſt. Das gute Alte muß erhalten werden. Aber wo
das Llte ſich überlebt hat und nicht gut iſt, da muß es
abgeſchafft und geändert werden. Das Neue aber, ſo veit
(8 eut iſt, verdient die Einführung u d dazu werde ich
gen das Meinige thun.“

Politiſche Rachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe) Unſer

Kaiſer, welcher ſich fortdauernd des beſten
Woh.ſeins erſreut, empfing am Montag Ra.h-
mittog den Schiffouingeni ur Schlick aus Ham-
dure, welcher verſchiedene Modelle und Ex-
perimente vorführte. Spä'er unternahmen der
Kaiſer und die Kaiſerin einen Spaziergong
in den Anlagen des Niuen Palaie. Ain
Dienſtog Vormittag arbeitete der Kaiſer mit
dem Chef des Viltärkabinets und hörte den
Vorkran des Biniſters des kg. Haufes, worauf
er den Oterhofmarſ all Grafen Richaro Eulen-
burg errpfig.

Reichekanzler Graf Caprivi wird wie
ie „Poſt“ höt ſeinen Urlaus erſt im ſpäteren

Berlauf des Sommers antreten und vielleicht
auch in dieſem Jahre wieder einige Wochen
noch Karlsbad gehen. Seine G ſundheit iſt ſo
gut, daß er auf einen nur,ebrauch verzichten
könnte, doch iſt ihm dieſer in den lehten Jehren
ſehr heilſ um geweſer.

Was ſchon lange bekinnt war wird nun
auch offiziell beſtätig Es wir un
möglich ſeit, das neue Reichstags
gebäude in Berlig bis zum 18. Oktober ſo
weit fertig zu ſtellen, doß daun die feierliche
Eröffeung durch den Kaiſer herangetreten
werden kenr. Wahrſcheinlich erfolgt nun cine
Vertagung der Crmonie bis zum 27. Januar,
dem Geburtstage des Haſſers.

Der Kolonialrath wird zwar nur eine
einzige Regierun svorlage, die ſhön gennunte
Grundbuchordaung für Ottafrika, erh lten, doch
wird außerdem, dem Vernehmien nach, ein Jnt-
tiativantrag von den Mifgliedern ein jebracht
werden, der auf Aenderung der Geſchäfte ordnung
der Verſammlung hirausgeht. Der Antrag iſt
aus dem Beſtreben hervorgegangen, der beab-
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Aääh 3 2 53 53Aber vergeblich erwartete er wieder eine Ant
wort von dem wie gelähmt Daſtehenden. Dieſer
legte p'ötz ich die Hand auf die Stirn und athmete
tief auf.

„As l bt ein Got zu ſitrafen und zu rüächen!“
ſtammelte er. „Matter Murter, Du biſt
geröcht!“
Ubgetulsbig faßte ihn Beck leicht beim rechten
Arm.

„Antwort!“ herrſcht er. „Sie ſind geſehen
worden, als Sie bereils in hothradiger Auf
regung und in dem inſi ht!ichen Beſtreben, Jhre
Perſönlichkeit zu verleugnen, Jhren Numens-
vetter aufgeſucht haben. Nach Jhrer eigenen
Ausſage verweilten Sie faſt zwei velle Stanten
in der Wohnung Sie wurden von dan Hunde
Wilſers gedeſſen, merken Sie wohl in Gegen-
wart des Herrn ſeidſt e dijſtzſten B. ſlien
halten ſich da erfahrungeg wäßtz zurück Sie
v ließen die Wohnung, in der ſich außer Jhren
und Wilier Niemand befand, um 10 Uhr, nach Aue-
ſage d s Gerſchtsarztes t Wiiſer j ſt um dieſe
Zeit ſammt ſeinem Hunde gewartjam grrödtei
worden noch m hr! Sie keantworteten die
Frage nach dem Oc, an welchen Sie die
Verlehung erlitten, mit einer Uaw-hrheit, Sie
verwe gern jegliche Crkärung über die Art der
V.erbindang, welche Sie mit Jhren Nameuev.iter
thatſächlich unterhalten haben eſſen Wohnung
macht den Eindruck, als ob die be ſorgſam durch

ſucht worden ſei.

67. Jahrgang.
Jnſertions-Gedubr

in Merſeburg und Umgegend 10 Pſ.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

uach Vereinbarnng. Complizirter Sag wird entſprechend höher berechne',
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratent heilte 30 Pig

Sämmtliche Annoncen Bureans neumen Jnſerate entgegen

Beilagen nach Uebereinkunft.

reisblatt.
ſeburger Kreis- Verwaltung.

ſichtigten größeren Jnitiative der Mitglieder einen
Boden zu gewähren. Die Berathungen des
Kolonialrethz werden alſo wohl bis zum Sonn
abend dauern.,

Die Silberkommiſſon hat am Woetag
die Vernehmung der bergmänniſch n Sach ver-
ä rdigen zu Ende geführt und Dienſtag den
Antrag Arendt betreffs der Silb rjert'ſikate be
rothen. Heute, Mittwoch, ſoll die Kommiſſon
zum Abſchluß kommen.

Der Reichs anzeiger v röff e vtlicht das
Heſetz betr. die Aufhebung der im Geltunge-
ver ich des Ryeiniſchen Richis beſt henden Vo.
ſjchrften über die in die Geburtsregiſter einzu
tragenden Vornauen.

Es werd keſtät'g', daß der Staateſekrctär
im Reicheant des Uswärtigen, Freiherr vo
Marſchall, gegen die Weſtdeutſche All-
gemeine Zeitung Strafantrag ge
ſtellt hat. Es handelt ſich um einen Art el
des grnannten Blattes, in welchem dem Staat
ſekreiär Jntrigun gegen dein R ichslkanzler und
vrſchi dene andere hochſt bende Perſonen vo
geworfen wurden.

Jn Dresden wurde der achte vrdent-
liche deutſche Berufsgenoſſenſchafstag
abgeholten. Staatsſekretär von Völticher und
der Präſident des R ichesverſicherungsamtes Dr.
Bödi'er waren anweſend.

Die Württenbergiſche Sagatare-
gierung hat d n d im Vinttoge Unt rhbreite treu
Geſf tz n wurſ betr. Abänderung der Ver-
faſſung in letzter Stende zurückgezogen.
Mittwoch wird der Landtag geſchloſſen werd n.

Heſterreich-Ingarn. De peltſ.he Lage
in Ungarn hat ſi n etwes beruhgt, auch der
ig Budapeſt eingetrofſene Kaiſer Frau
Joſeph hat ſinen ernſten Willen auegeſprochen,
thunlirchſt hl zu einer VBer äudtaung zu ge
langer. Os die ſtattgehabtrn v ſche fall ſich
aber ſür die Zukunft run ſo nach ſor w ſchen
laſſen werden, darf min doch b zweiſlu. Die
ganze Affarre hat lebhate Verſt minungen her-
vorgeruſen, die im Augenblick vielleicht unter-
drückt werden nögn, ſig aber vri
künftigen Vorkommniſſen doppit ſyarf ve-
merkbar machen können. Kuſer Franz Joſeph
hat mit einer ganzen Nihe ungartj her
Pol tiker fonferirt, es iſt ihm aber nicht ge
zuggen, einen davon zir Naditnetsb l ung zu v r-
anliſſen. Wihr ſcheinlich wird nun wonl zie m-
lich das geſammte Weirniſterium
Weckerle im Amte verbleiben, aber ouf
die Forderungen verzichten, die von ihm dieher
an den Ka ſer zur Sicherung der Auneh ne des
Civilehrg ſetzes im Obe hauſe gerichtet warden
Man meint, nach dem ig der Wiederberuſfung
liegenden Zeichen kaiſerlichen Vertrauens werde
das Cuvilehegeſetz auch ſo durch geh u. Die
galiziſche Landesausſteillung in Lem-
verg iſt am Dienſtag rom Erzherzog Karl
Ludwig, dem Bruder des Katſers, unter ben
üblichen Anſprachen eröffnet.

Frankreich. Dr Deputirtenkammer
ſt der Virirog mit dem Deutſchen Reiche wegen
Avgrenzung des Hinterlandes von

Da direkt hinter Jqnen das
Haus geſchtoſſen wurde, iſt es auch nicht möglich
daß irgend Jemand ſich in dieſes geſchiihen und
die That vollbracht haben könnte Sie möſſen
als Juriſt e nſehen, daß die u ler
Verdackhts zründe

Natu: ſind.
Arthurs G ſichtsausdruck war ein zuſehends

verzweifelter geworden. Tiefſe, hoffaungeloſ-
Verzegtheit pägte ſich in ſin n Zugen aue
wie wahnwitziger Schmerz leuhtete es aus
ſeinen Augen. Er hatte die Rechte wier das
heſtig pochende Herz gepreßt.

„Ja, ich ſege es ein jagte er dann ton!los.
„Jedes Geſchworenengerick,t der Welt wird mich
auf dieſe Jadicien hin v rurth il. n.

„Nun aſſo, was haben Sie urs t u
ſagen drängte der Aommiſjjar.

„Nichts gar nichts!“ ſagte Arthu: mit
mücer, ſchl ppender pa,vd nuraf den
Kopf dizu ſchü telnd,

„Nich s ri. fen beide Beamte wie auf einem
Munde.

„So b. kennen Sie ſich alſo ſchuldi, ſhte
der U terſuchun erichter h ſtig hin,u.

No.h einen Augenblick ſ Lwieg der junge
Recht anwait. Ein qraloeller, farch barer Se ln-
kempf hatt: ſich augenſcheinlich in ſeiner Bruſt
entſponnen. Er vermonhte kaum zu arhmen,

Sie vorhandenen
g ridezu ni.derſchin. ter der

Dlimue
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Kamerun zugegangen. Bezüglich der An
nahme des Vertrages nach dem Wortlaut der
Regierungsvorlage beſteht kein Zweifel.
Einzelne Pariſer Zeitungen theilen freudeſtrahlend
mit, der Erfinder Turpin werde ſeine
neue Mord-WMaſchine, die Fächer-Mitrailleuſe,
dem Kriegsminiſterium ſchon in den nächſten
Tagen zur Annahme unterbreiten. Dann wäre
das Vaterland alſo wieder einmal gerettet.

Die Deputirtenkammer lehnte ein Miß
trauensvotum der Radikalen gegen
das Miniſterium Dupuy wegen deſſen all-
gemeiner Politik mit großer Mehrheit ab.
Eine neue Kriſis würde auch in Paris den
allerſchlechteſten Eindruck gemacht und ernſten
Unwillen hervorgerufen haben, Und vor der
Pariſer Stimmung hat die Kammer mehr
Manſchetten wie die Regierung.
aus den vom Premierminiſter Dupuy abgegebenen
Erklärungen iſt indeſſen daß das Kabinet eine
Schwenkung nach links gemacht und von den
Grundſätzen, die der frühere Pemierminiſter
Perier vertrat, ſich losgeſagt hat. Vorläufig
warten nun die Parteien ab, welchen beſtimmten
Kurs die Regierung einſchlagen wird davon
wird die weitere Entwicklung der Seſſion ab-
hängen. Jn dem am Dienſtag abgehaltenen
Miniſterrath wurde Kriegsminiſter Mercier er-
mächtigt, eine Geſetzesvorlage betr. Errichtung
von 2 Reſerve-Kavallerieregimentern
einzubringen. Der Miniſter des Auswärtigen
theilte mit, daß der Khedive von Aegypten
am 29. d. M. in Paris eintreffen und bis zum
4 Juli ſich dort aufhalten werde.

Jtalien. Die Ausſichten der Regier-
ungs-Steuerpläne in ver Deputirten-
kam mer ſind herzlich ſchlecht ſchon für ſeinen
Antrag, durch welchen die Entſcheidung hin aus
geſchoben werden ſollte, erhielt Premierminiſter
Crispi nur eine Mehrheit von fünf Stimmen,
winzig nach den gewaltigen Mühen, die Volks
vertretung den Regierungsvorlagen geneigt zu
machen. Dieſe ſehr geringe Mehrheit hat auch
den Miniſterpräſidenten veranlaßt, dem König
Humbert ſeine Demiſſion zu unterbreiten,
die von den Monarchen abgelehnt iſt. Ein
anderer Staatsmann als Crispi wäre noch viel
winziger geeignet, die heutigen Schwierigkeiten zu
überwinden. Aus verſchiedenen italieniſchen
Städten werden Kundgebungen junger
Leute gegen die ſtrenge Verurthei-
lung der Führer des ſizilaniſchen
Aufſtandes gemeldet.

Rußland. Zwiſchen der ruſſiſchen Re
gierung und dem Vatikan in Rom hat ſich
jetzt eine offenkundige Annäherung
vollzogen. Der ſeit 1863 freie Poſten eines
Vertreters des Czaren beim päpſtlichen Stuhle
iſt mit dem Geh. Rath. Jswolski wieder beſetzt.
Jorvoloki war ſchon ſelt längeren Jahren uls
ruſſiſcher Unterhändler in Rom.

Orient. Die Mitglieder des neuen bul
gariſchen Miniſteriums Stoilow ſind
außerordentlich redſelig. Jeder Miniſter bemüht
ſich, einen Journaliſten ſeine ſtaatsmänniſche
Weisheit mitzutheilen und die Zuſtände ſo roſig,
wie möglich zu malen, als ob kein Wetterwölkchen
am Himmel ſtehe. So freundlich ſchaut es im
Lande aber keineswegs überall aus, und die
herrſchende Aufregung iſt noch lange nicht be
ſeitigt. Die Regierung hat an die Polizeibe-
hörden, die in der That ein ſtarkes Stück in
Eigenmächtigkeiten geleiſtet haben ſollen, die
Weiſung gerichtet, ſtreng den Geſetzen gemäß zu
amtiren.

Aſien. Aufſtand in China. Der Auf-
ſtand in der chineſiſchen Provinz Kirin (Mant-
ſchurei) greift weiter um ſich. Die Rebellen,
wGwttkwbboawooooe
während zugleich ein Zittern ſeine Geſtalt
durchlief.

Da fiel ſein Blick plötzlich auf das an der ge
genüberliegenden Wand hängende, in Lebens-
größe vortrefflich ausgeführte Oelgemälde ſeiner
Mutter. Jm gleichen Augenblicke erſchien auch
ſchon ein rührender, ſchmerzzerriſſener Ausdruck,
der demjenigen eines verirrten, ſich nimmer Rath

wiſſenden Kindes gleichen mochte, in ſeinen
ſchmerzdurchfolterten, bis zur Unerkenntlichkeit
entſtellten Zügen.

„Ja, ich bekenne mich ſchuldig ſagte der
junge Rechtsanwalt alsdann.

Die beiden Beamten glaubten bei dieſem un
umwundenen Schuldbekenntniß ihren Ohren
nicht trauen zu dürſen. Geradezu entſetzt
ſtarrten ſie Arthur an, der plötzlich mit finſter-
gerunzelter Stirn und wenn auch erdfahlen
Angeſichts, ſo doch hoch aufgerichtet vor ihnen
daſtand.

„Aber Menſchenskind, wie haben Sie nur
ſolche Unthat begehen können?“ ſchrie der
Kommiſſar, der ſich zuerſt wieder gefaßt hatte.
„Sie, die Zierde unſerer Juriſtenwelt ein
Mörder

„Aus welchen Beweggründen heraus handelten
Sie ſo erklären Sie ſich doch nur!“ drängte
nun auch der Unterſuchungsrichter

„Genug, ich habe die Thot eingeſtanden
jede weitere Frage iſt überflüſſig!“ ſagte Arthur
ſchroff. „Sie werden mir ſelbſt mit Folterge-
walt keine Antwort mehr entreißen auch vor
den Geſchworenen werde ich jegliche Mittheilung
verweigern man mag mich verurtheilen
gut! Aber damit ſei's genug!“

(Fortſetzung folgt.),

Bedeutſam

durch berittene Räuberbanden verſtärkt, ſchlugen
die Regierungstruppen in jedem Treffen und be
ſetzten eine Reihe von wichtigen Stellungen.
Das Arſenal in Kirin, in welchem ſich hundert-
tauſend Gewehre befinden, iſt in Gefahr. Vize-
könig Li Hung Tſchang hat noch keine Schritte
zur Unterdrückung des Aufſtandes gethan.

Auſtralien. Die proviſoriſche Regierung
von Hawaii beginnt bereits erobernd aufzu-
treten. Sie hat von der Necker-Jnſel,
welche England für ſich in Anſpruch nimmt,
Beſitz ergriffen Ein britiſches Schiff iſt
ſofort nich der Juſel abgegangen. Die Necker-
Jnſel gehört zwar geogrophiſch zur Sandwich-
Gruppe, hat aber nie einen Theil des König-
reiches Hawaii gebildet.

Die Cholera.
Der böſe Choleraſommer 1892, in welchem

die Stadt Hamburg von der Epidemie ſo gräß-
lich heimgeſucht wurde, hat das Gute wenigſtens
gehabt, daß man in ihm das Weſen der
Seuche gen auer kennen lernte und feſt-
ſtellen konnte, daß bei entſprechend ſtrengen
Maßnahmen gegen die Verſeuchung des Waſſers
reſp. gegen den Genuß von ſolchem Waſſer der
Krankheit Einhalt geboten werden kann. Jm
vorigen Jahre friefen die vereinzelten
Cholerafälle, welche hier und da auf
deutſchem Boden Leſonders in der Nähe der
Reichsgrenzen im Oſten, vorkamen keinerlei
größere Beunruhigung mehr hervor und
in dieſem Jahre wird es ſicher nicht anders werden.
Einzelne Erkrankungs- und Todesfälle ſind im
Oſten ja auch jetzt ſchon wieder an Cholera
konſtatirt, aber irgendwelche Gefahr für eine
ſchnelle Weiterausdehnung iſt in keiner Weiſe
vorhanden. Was man lange bezweifelte, erſcheint
aber durch das fortwährende Widerauftauchen der
Krankheit doch bewieſen, nämlich, daß die Cholera
ſich auch ganz ſelbſtſtändig ohne Ueber-
tragung entwickeln kann.

Krawalle in Bukareſt.
Jn der rumäniſchen Hauptſtadt haben die

ſtudentiſchen Demonſtrationen gegen
das Urtheil im Klauſenburger Memo-
randenprozeß dieſer Tage bedauerliche Fort
ſetzungen gefunden. Ein Haufe von Studenten
c. durchzog Abends mit Muſik und Fackelbe-
gleitung die Stadt, und außer zahlreichen
Siebenbürger Rumänen ſchloß ſich auch viel
Publikum von der Straße an. Von der franzöſi
ſchen Geſandtſchaft ließ man die Merſeillaiſe
von der Muſik aufſpielen, brachte Hochrufe
auf Frankreich und Pereatrufe auf den
Dreibund aus. Um den Eindruck der letzteren,
die von mehreren Demonſtrationsbetheiligten
mißbilligt wurden, einigermaßen abzuſchwächen,
wurde auch vor der deutſchen und der italieniſchen
Geſandtſchaft eine Sympathiekundgebung ausge
bracht. Am anderen Tage Vormittags überfielen
40 Studenten und nationalliberale Ligaagitatoren
den Bukareſter Berichterſtatter des
„Peſter Lloyd in ſeinem Bureau,
um ihn unter Be ſchimpfungen und
thätlichen Angriffen zum Verlaſſen
des Landes aufzufordern. Darauf wurde
ein ähnlicher Angriff auf die Redaktion des
„Adeverul“ verſucht, weil dies Blatt ſich
bei Beſprechung des von den Studenten verübten
Fahnenraubes mißbilligend über dieſen Vorgang
ausgeſprochen hatte, doch wurden dort die
ſtudentiſchen Abgeſandten von den herbeigerufenen
Arbeitern der Druckerei gehörig durchgepröügelt.
Aus Rache dafür überfielen die Studenten
einen Bedienſteten des „Adeverul,“
als dieſer die Ausgabe des Blattes zur Poſt
bringen wollte, entriſſen ihm die betr. Packete,
um ſpäter deren Jnhalt auf dem Theaterplatze
zu verbrennen. Nach Einbruch der Nacht wurde
ein Maſſen angriff der Studenten auf
die Druckerei des „Adeverul, verſucht,
die Thür derſelben geſprengt und muthwilliger
Schaden an Lettern und Druckereigeräthen
verübt. Das Erſcheinen der Polizei verhinderte
weiteren Unfug.

Die Getreidemarktlage in Rußland,
auf welche heute von deutſcher Seite hervor
xagend geachtet wird, geſtaltet ſich ſehr düſter,
Es liegt darüber folgender, unparteiiſcher Bericht
vor

„Der engliſche Konſul in Bakum meldet, daß die Getreide
vorräthe in Rußland enorm ſind da ſie aber keinen Abſatz
finden, müſſen ſie im Produktionslande bleiben. Nun hat
im Herbſt die ruſſiſche Regierung große Vorſchüſſe durch
Vermittlung der Lokalbanken auf Getreidedepots gegeben;
dieſe gelangten zumeiſt nicht in die Hände der Produzenten,
ſondern fanden ihren Weg zu Lokalſpekulanten und Mittel
perſonen. Da nun die Preiſe fortwährend zurückgingen,
wixd der Verluſt dieſer Mittelperſonen ein viel greßerer,
als wenn die Regierung nicht dazu verholfen hälte!, das
Getreide lange Zeit behalten zu können. Mehrere Millionen
Pud hätten damals um 10 15 Prozent auf deu kontinen
talen Märkten theurer verkauft werden können und ſind
heute nicht loszuwerden. Muthmaßlich werden die Privat
banken, welche das ihnen vom Staate vorgeſtreckte Geld in
Getreidevorſchüſſen an Zwiſchenhändler und Landwirthe
hinausgaben, Verluſte erleiden, da der Werth des Getreides
den Vorſchuß ſammt Zinſen, Aufbewahrungs- und Mani
pulationsſpeſen nicht deckt. Wie gemeldet wird, hat in
Folge des Preisrückganges des Getreides die Reichsbank
ihre Schuldner aufgefordert, zehn Prozent der Darlehen zu
rückzuzahlen, oder anderweit Sicherheit zu ſtellen.“

Daß hieraus eine ſchwere Kriſis hervor
gehen kann und man am Ende gezwungen ſein
wird, das Getreide um jeden Preis loszuſchlagen,
iſt vorauszuſehen, doch darf dabei nicht vergeſſen
werden, daß die Nachfrage gerade nach ruſſiſchem
Getreide gegen früher viel gringer geworden, und
deſſen Beliebtheit überhaupt gefunken iſt. Ruſ

ſiſcher Roggen war nie eine hervorragende Marke,
aber man war daran gewöhnt und kaufte, bis ſ.
Z. im Hungerjahre das ruſſiſche Kornausfuhr-verbot die reden Abnehmer zwang, anderes

Korn zu kaufen. Und der Tauſch hat nicht
mißfallen, ſondern gefallen, ſo daß ſeitdem der
Abſatz ruſſiſchen Rozgens ſtändig geſunken iſt.

Provinz unb Umgegend.
f Freyburg, 5. Juni. Die unverehelichte

Klara Z. aus Naumburg verſuchte geſtern in
der Nähe des Bahnhofes beim Einlaufen des
6,23 Abends fälligen Zuges ſich überfahren
zu laſſen, wurde jedoch noch rechtzeitig von Buch
druckereibeſitzer Sch. von den Schienen weg
geriſſen Das Turnfeſt zur Einweihung der
Jahnruhmeshalle am nächſten Sonntag ver-
ſpricht recht glänzend zu werden. Schon haben
eine ganze Reihe von Turnverbindungen ihre
Vetheiligung zugeſagt: Der Leipziger Schlacht
feldgau, der Nordoſt Thüringiſche und der
Elſter Saale Gau werden ſich als Gaue be
theiligen. Aus Halle und Jena werden
akademiſche Turner, aus Jena auch das
Stoyſche Jnſtitut mit Fahne und Trommler-
corps, aus Dresden u. a. ein noch turnender
Greis von 71 Jahren ferner Turnerdeputatiogen
mit Fahnen aus Nürnberg, Berlin, Lauterbach
in Heſſen u. a. erſcheinen. Aus vielen Orten,
ſelbſt aus Amerika, ſind prächtige Ehrenkränze
geſpendet worden. Jn dem Feſtzuge werden
auch die drei Geſchwiſter Quehl, die Enkel Jahns
und Arnold, der noch lebende Schüler des Turn-
vaters, mitziehen. Die Feſtrede wird das be
kannte Oberhaupt der deutſchen Turnerſchaft
Herr Dr. Götz aus Lindenau, halten.

Halle. Die Unterſuchungender Urſachen
des Eiſenbahnunglücks unweit des Ortes
Gutenberg iſt noch nicht abgeſchloſſen. Während
von dem betreffenden Bahnwärter, der von
einem etwa 300 Meter von dem Bahnübergange
entferrtin Wärterhäuschen aus mittels Ketten-
zuges die Schranke zu ſchließen und zu öffgen hatte,
mit Beſtimmtheit behauptet wird, dieſe Funktionen
ordnungsmäßig verrichtet zu haben, ſteht dem
der Widerſpruch der auf dem Wagen befind
lich geweſenen, überlebenden Perſonen, nament-
lich der Führer des Geſchirres, ſowie des Eiſen
drehere Ruſt entgegen. Der Letztere bleibt bei ſein r
Behauptung, daß die Schranke offen geweſen ſei,
vollkommen ſtehen er will mit eigenen Augen ge-
ſehen haben, daß der Schlagbaum nicht herabge-
laſſen war, als ſich das Geſchirr dem Uebergange
näherte. Die Möglichkeit iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß der Beamte ſiine Schuldigkeit zwar gethan,
der Kettenzug aber nicht ſunktionirt hat, oder
daß die Schranke durch eine fremde Perſon empor
gehoben und nicht wieder herabgelaſſen worden iſt

Eisleben, 4. Juni. Die Erdſenkungen
dauern hier ununterbrochen fort, und es werden
durch dieſelben zahlreiche Brüche der Gas und
Waſſerleitungsröhren herbeigeführt. Ein Haus
in der Sangerhäuſerſtraße iſt bereits ſo ſtark be
ſchädigt, daß es alsbald geräumt werden muß.

F. Magdeburg, 5. Juni. Der Bürger
meiſter Dr. Schild von Wittenberg iſt den
Verletzungen, die er ſich auf dem hieſigen
Friedhof beigebracht hatte, erlegen.

Werningerode, 4. Juni. Aus Rohrs-
heim wird folgende Blutt hat gemeldet: Der
Amtdiener Oelmann begab ſich zu dem Halb
ſpänner Nolte, um dieſem ein amtliches Schreiben
zu überreichen. Kaum hatte er die Schwelle
üverſchritten, ſo ſprang Nolte mit einem Beile
auf ihn zu und verſetzte ihm mit der ſcharfen
Seite einen ſtarken Hieb gegen den Kopf,
daß dieſer ſicher geſpalten wäre, wenn nicht der
dicke Lederſchirm, der Dienſtmütze den oberen
Theil der Stern geſchützt hätte. Das Beil
drang über der Neſe in den Schädel, doch ſoll
eine Lebensgefahr nicht vorhanden ſein.

t Markranſtädt, 5. Juni, Heute Morgen
nach 2 Uhr verübte der hieſige 19 jährige
Kürſchner Hilliger aus Rache ein Mord-
attentat auf zwei hieſige Schutzleute,
Zunächſt feuerte er auf deu Schutzmann Hugo
Kretzſchmar, welcher ſich in der Wachtſtube
aufhielt, durch die offene Thür einen Revolver
ab die Kugel traf den Beamten in den rechten
Oberſchenkel. Sodann lauerte er dem auf
der Tour kcfindlichen Nachtſchutzmann Hübner
auf und ſchoß denſelben gleichfalls durch den
rechten Oberſchenkel. Nun begab ſich Hilliger
in die elterliche Wohnung und brachte ſich einen
Schuß in den Kopf bei. Er ſank bewußtlos zu
Boden und iſt, ohne die Beſinnung wieder erlangt
zu haben, heute Vormittag der Verletzung er
legen. Ueber die frevelhafte That des Buben
herrſcht in unſerem Orte, die höchſte Aufregüng.

Jn Dresden ſind drei bekannte ſozial
demokratiſche Führer, Redakteur Dr.
Gradnauer, Steinmetz Eichhorn und Reſtaurateur
Findeiſen auf richterlichen Antrag perhaftet.
Jhre Verhaftung hängt mit der durch die
Dresdener Sozialdemokratie angeordneten Boy
kottirung des dortigen Lokals „Waldſchlößchen“
zuſammen.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 6. Juni 1894.
Der preuß ſche Juſtizminiſter hat ein Er

kenntniß des Reichsgerichts den Gerichtsbehörden
zur Kenntniß gebracht, durch welches das Urtheil
einer Strafkammer deshalb aufgehoben wurde,

weil ein Gerichtsaſſeſſor, der zu
ſeiner weiteren Ausbildung den Verhandlungen
ohne zum Hilfsrichter beſtellt worden zu ſein, be
wohnte, mit Genehmigung des Vorſitzenden ſich
am mündlichen Meinungsaustauſch
der Richter betheiligt hatte und bei der
Abſtimmung des Gerichtshofes zu-
gegen geweſen war. Das Reichsgericht
führt in den Erkenntnißgründen aus, daß durch
den Sachverhalt gegen den S 195 des Gerichts.
verfaſſungsgeſctzes verſtoßen ſei.

(1!) Diejenigen Mannſchaften des Be-
urlaubtenſtandes der Jnfanterie, welche
zu Friedensübungen eigene brauchbare Fuß
bekleidung tragen, werden zum erſten Male
in dieſem Jahre eine Prämie von je 3 M.
für die Uebung erhalten. Die Abſicht, die
ſeitens des Kriegsminiſters dabei verfolgt wird,
zielt dahin, die Reſerviſten u. ſ. w. anzuregen,
daß ſie ſich ſtets im Beſitze kriegsbrauchbaren
und eingetragenen Schuhzeugs befinden, wodurch
namentlich die hohe Ziffer der Fußkranken ver
mindert werden ſoll.

Der Deutſche Verein zum Schutze
der Vogelwelt, welcher ſeiner Zeit von
Merſeburg aus gegründet worden iſt und zahl
reiche Mitglieder in unſerer Stadt zählt, hat
einen herben Verluſt zu beklagen. Am 5. d. M.
iſt in Gera der als Geologe und Ornithologe
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus bekannte
Hofrath, Profeſſor Dr. Liebe, der lanojährige
zweite Vorſitzende und Shriftleiter des Vereins,
im 67. Lebensjahre verſtorben, Liebe war
einer der Gründer des Vereins und bis kurz
vor ſeinem Tode an der Redalt on der vom
Vereine herausgegeb nen Monatsſchrift un-
ausgeſetzt in vollſter Hingebung tyätig. Der
Verein verliert an Liebe eines ſeiner bedeutendſten
Mitglieder.

Geſundheitspflege auf den preu-
ßiſchen Eiſenbahnen. Beim Beginn der
Sommerreiſezeit hat der Eiſenbahnminiſter die
Eiſenbahndirektionen angewieſen, ſeine An-
ordnungen über die Geſundheitspflege auf den
Bahnen ſämmtlichen Staatsbahndienſtſtellen in
erneute Erinnerung zu bringen. Sie beziehen
ſich auf die gründliche Reiniguagg der Perſonen
wagen im Jnneren und Aeußeren vor der
Benuhung, auf die Lüftung der längere Zeit
der Hitze ausgeſectzten geſchloſſenen Abtheile vor
deren Einſtellung im Zuge, auf die Reinhaltung
der in vielen Wagen befindlichen Waſchein
richtungen, ſowie auf das Wöſſerbeſprengen
der Bahnſteige bei anhaltend trockener Witterung
vor Abgang der Perſonenzüge. Dazu kommt
die regelmäßige Desinfektion der Vorhalle,
der Warteſäle und Aborte. Eine beſondere
Sorgfallt ſoll auf die Beſchaffung ausreichenden
Trinkwaſſers verwendet, die Beſchaffenheit des
Brunnenwaſſers unterſucht, ſowie die Benutzung
von nicht zweifellos gutem Waſſer und jede
Verunreinigung der Stellen, von denen Waſſer
zum Trinken und Hausbedarf entnommen wir),
verhindert werden.

(Theater.) Donnerſtag Abend gicbt
Director Reiners vom Schauſpielhauſe in
Bad Lauchſtedt ſeine zweite Vorſtellung und
kommt das Luſtſpiel „Die Kinder der
Excellenz“ zur Aufführung. Da ſich die
Geſellſchaft am Sonntag hier beſtens eingeführt
hat, ſtehen wir nicht an, unſern Leſern den
Beſuch dieſer Vorſtellung zu empfehlen.
Die Zwiſchenaktsmuſik wird vom Trowpeter-
corps ausgeführt, was viele Theaterbeſucher mit
Freuden begrüßen werden.

Die zoologiſche Ausſtellung mit
Naturſeltenheiten des Herrn Büchter auf dem
Kinderplatze enthält eine größere Anzahl inter
eſſante Exemplare. Die Mißgeſta tungen b
treffen meiſtens Rinder, Ziegen und Schafe mit
3, 5 oder 6 Beinen oder 3 Augen, 3 Hörnera,
ingleichen ein Pferd mit einem Ochſenfuß. Die
Thiere ſiad am Laufen nicht gehindert. Auch
eine dreibeinige Henne und Gans werden gezeigt;
daneben ſind mehrere ſonſt ſeltene Thiere aus
geſtellt. Der Beſuch iſt zu empfehlen.

Keuſchberg, 5. Juni. Jn der heutigen
Sitzung des Schwurgerichts in Halle wurde ver
handelt gegen den früheren Stellmachermeiſter
jetzigen Landwieth Friedrich Karl Schmöl ler aus
Keuſchberg 23. April 1874 in Rackwitz geboren und
noch unbeſtraft, wegen vorſätzlicher Brand-
ſtiftung. Der Angeklagte ſteht unter der Beſchul
digung der Verbrechen aus s 306 Abſ. 2 und
265, weil er dringend verdächtig erſcheint, in der
Nacht vom 13. zum 14. Juni v. Js. vorſätzlich
ein Gebäude, nämlich ſein Wohnhaus, welches
zur Wohnung von Menſchen dient, in betrüger
iſcher Abſicht in Brand geſ tzt zu haben. Kurz
nach 1 Uhr in jener Nacht war auf dem Dach
boden ſeines Hauſes Feuer ausgebrochen, wovon
der Angeklagte keine Ahnung haben wollte,

enn er wurde von dem Nachtwächter geweckt,
welcher ihm mittheilte, daß es auf dem Boden
brenne. Er ſtand auf, weckte die Leute, welche eine
Treppe hoch über ihm wohnten, kleidete ſich dann an,
nahm ſeine Dokumente aus dem Schrank, legte ſie auf
Betten und trug alles vor die Scheune. Danach
begab er ſich nach der Brandſtätte und half das
Feuer löſchen. Da letzteres in einer verſchloſſenen
Bodenkammer ausgebrochen war, muthmaßte man
Brandſtiftung. Es wurde eine gerichtliche Be
ſichtigung vorgenommen und dieſe ergab daß
beſonders brennbare Stoffe in dem verſchloſſenen
Bodenraum nicht vorhanden waren mit Aus-
nahme eines Spankorbes, in welchem alte Kar
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Nütnmimer 130. 1894:

toffelſäcke lagen. Dieſe Gegenſtände hatten kein
Feuer gefangen, ebenſo nicht der mit gering-
fügigen Kleidungeſtücken der Ehefrau angefüllte
Schrank. Dagegen ſtand dicht unter dem Dache
eine ziemlich hohe Kiſte, angefüllt mit Fenchel-
ſtroh und Holzſtöcken, wie ſolche zum Wurſt-
räuchern benutzt werden. Jn dieſer Kiſte war
das Feuer zum Ausbruch gelangt, denn ſie war
gänzlich ausgebrannt, ſodaß ſich auf dem Boden
ein Loch befand; von hier hatte das Feuer
drei Dachſparren ergriffen, welche aber, da recht
zeitig gelöſcht wurde, nur ankohlten. Der Ge
ſammtſchaden belief ſich auf ca. 100 Mark. Wie
ſchon erwähnt, vermuthet man vorſätzliche Brand
ſtiſtung. Da dieſe Art von Verbrechen aber zu
denen gehört, in welchen es ſehr ſelten oder faſt
nie möglich iſt, einen direkten Beweis für die
Schuld des Thäters zu führen, ſo wurden alle
Momente herbeigezogen, die auf die Perſon des
angeblichen Brandſtifters Bezug haben konnten.
Als dieſen verdächtigte man den Beſitzer des
Hauſcs, eben den heutigen Angeklagten, der nur
allein ein materielles Jntereſſe an dem Brande
haben konnte. Es wurde ermittelt, daß die
Brandſtelle in einer verſchloſſenen Bodenkammer
ſich befunden, zu welcher der Angeklagte allein
den Schiüſſil hatte und die ihm allein zugäng-
lich war. Außerdem ſtellte man feſt, daß er ſein
Haus mit 5000 Mk. ſeit dem Jahre 1891 ver-
ſichert hatte, während die Verſicherungsſumme
ſeit 1892 nur 2500 Mk. betragen hat.
Der Angeklagte gab als Erklärung hierfür
an, daß er für 3000 Mark an Re-
paraturkoſten hineingebaut habe. Er konnte
dies auch mit den entſprechenden Rechnungen
in Höhe von 1700 Mk. belegen. Des Weiteren
wurde zu ſeiner Belaſtung ein Brand herbei
gezogen, der im Jahre 1876 eine Scheune ein-
äſcherte und für den Sch. ca. 2100 Mk. Ent-
ſchädigung crhielt. Bei dieſem Brandunglück
ſoll nicht alles inſofern richtig zugegongen
ſein, als der Angeklagte Hölzer als
verbrannt angegeben habe und ſich habe
entſchädigen laſſen, trotzdem dieſelben nicht
in der abgebrannten Scheune, ſondern
in ſeiner Werkſtätte gelegen hätten. Der
Angeklagte bekennt ſelber, daß eine Brand-
ſtiftung in dem hier in Frage kommenden
Falle vorliegen müſſe. Daß er der Thäter
geweſen, beſtritt er ganz entſchieden. Er deutete
an, daß neben der Bodenkammer, in der es
gebrannt hat, ein Anbau ſich befindet, der
mit Brettern verſchlagen iſt und durch welchen
ein leichter Zugang geſchafft werden könne
durch Loslöſen eines Brettes. Ebenſo gut ſei
es möglich, von den Nebenräumen in die
v rſchloſſene Bodenkammer zu gelangen durch
Ueberſteigen des Bretterverſchlages. Die ihm
bei dem Brande im Jahre 1876 nachgeſagten
Unregelmäßigkeiten beruhten auf Unwahrheiten.
Jm Gegentheil ſei ihm damals ein Wagen im
Werthe von 180 M. mit verbrannt, den er nicht
entſchädigt bekommen habe. Ebenſowenig wie dem
Angeklagten etwas Belaſtendes durch die Beweis
aufnahme bewieſen werden konnte, ebenſowenig
vermochte der Angeklagte ſelbſt einen Beweis
dofür zu erbringen, daß ſein Verdacht, der Maler
H., der damals in ſeinem Hauſe gewohnt und
mit dem er in Zvwietracht auseinandergegangen
war, ſei der Brandſtiſter, begründet ſei. Die
Schuld des Angeklagten konnte nicht bewieſen
werder. Jn Folge deſſen verneinten die Ge
ſchworenen die Schuldfragen und der Angeklagte

wurde freigeſprochen und ſofort aus der
Haft entlaſſen.

Lauchſtädt, 5 Juni. Als geſtern Nach
mittag 3 Geſchirre des Oekonom Curt Hochheim
aus Gr.-Gäfendorf von Dörſtewitz kommend,
mit Preßkohlen beladen, an unſerer Domäne
kurzen Halt gemacht, ſtürzte der 2. Knecht beim
Beſteigen der Schoßkelle herab und fiel
zwiſchen die Räder, Die Pferde zogen un-
verhofft los, ſo daß ein Vorderrad des ſchweren
Wagens dem Bedauernswerthen über den rechten
Arm und über das rechte Bein ging.

Dörſtewitz, 4. Juni. Am Sonntag
war unſer Dörſchen gar wunderſchön geſchmückt;
es galt der Fahnenweihe unſeres eifrigen
Geſangvercins. Sieben Vereine wurden nach und
nach an den Thoren unſeres Ortes mit Muſik
empſangen, auch der „Arion“- Lauchſtädt war er
ſchienen, ſowie die Geſangvereine von Ammendorf

wieſen- Verpachtung.
Die diesjäh.ige Grasnutzung der

Kriegsdorfer Kirchenwieſen ſoll
Freitag, den 8. Juni er.,

Nachmittags 5 Uhr,
im Gaſihauſe zu Kriegsdorf öffentlich
meiſtbietend gegen Anzahlung perpachtet
werden.

Kriegsdorf, den 2. Juni 1894.
Der Kirchen-Rendant.

36600 Mr.
werden p. ſof. od. ſpät. von einem pünktl.

(2 Vereine) Reideburg, Veſta-Goddula, Burg

Nerſeburger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
und Döllnitz Um 3 Uhr fand großer Feſtzug
ſtatt, welchem unter der Sieges-Linde der Weihe

akt folgte. Herr Seidel Ammendorf hielt eine
dem Akte angemeſſene Weiherede, worauf Fräul.
Noack- Dörſtewitz dem Vereine im Namen der
Frauen Dörſtewitz's, eine prachtvolle Fahnen
ſchleife überreichte, wie auch verſchiedene Vereine
Fahnenſchilder. Die einzelnen Vereine ſangen
Lieder, welche durchweg ſehr gut ausgeführt
wurden. Gegen 6 Uhr war der Schluß des
Konzertes, worauf ein gemüthlicher Ball noch
lange den größten Theil der Sangesbrüder mit
ihren Damen zuſammen hielt.

Schkeuditz. Am Donnerſtag Abend und
Freitag früh waren im Gaſthauſe zur Heimath
hier bei den dort verkehrenden Fremden mehrere
kleine Diebſtähle vorgekommen. Der Thäter iſt
in der Perſon eines reiſenden Webers aus Sachſen
auf hieſigen Marktplatze ergriffen und dem
Amtsgericht zur Beſtrafung übewieſen worden.
Der ſchwerbeladene Wagen eines Geſchirrführers
der Staffelſtein'ſchen Mühlenwerke Weſenitz
ſchleuderte beim Ausbiegen am Montag
Nachmittag in der Bahnhofſtraße gegen das
Trottoir und beſchädigte eine Telegrophen-
ſtange und mehrere Bäume. Erſt nach einiger
Ziit konnten die geriſſenen Telegraphendrähte
wieder befeſtigt und die unterbrochene Verbindung
einigermaßen hergeſtellt werden.

Mücheln. Das am Sonntag in der
Kirche ſowie auf dem Schießhauſe hierſelbſt ab-
gehaltene Miſſionsfeſt der Ephorie
Mücheln iſt in würdiger Weiſe verlaufen. Das
Gotteshaus war wohl ſelten ſo beſucht
wie an dieſen Tage und hielt die Feſt-
predigt Herr Paſtor Swierczewski aus
St. Ulrich. Jn der hierauf folgenden
Nachfeier wurden Vorträge von unſerm Herrn
Supr. Möller ſowie dem Herrn Paſtor
Werther aus Merſeburg und den Herren
Paſtoren aus Oberwünſch und Roßbach gehalten,
welche aufmerkſame Zuhörer fanden und mit
Beifall aufgenommen wurden, Die in der Kirche
eingeſammelte Collccte ergas die anſehnliche
Summe von 130 Mark.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ueber die Beleuchtung der Wagen des

Kaiſers theilt die „Poſt“ mit, daß ſchon ſeit Jahresfriſt
4 Pirſchwagen und 6 Kaleſchen mit elektriſchem Licht ver
ſehen ſind. Die Einrichtung dient ſpeziell zur elektriſchen
Beleuchtung von Deichſellaternen, welche mit einem Re
flektor verſehen, den Weg vor den Pferden ungefähr 120
Schritt tageshell beleuchten.

(Morganatiſche Verbindungen im Hohen-
zollernhauſe.) Der vor wenigen Tagen verſtorbene
Major a. D. und Kammerherr v. Prillwitz, der ſeine
militäriſche Dienſtzeit bei dem Garde-Küraſſierregiment in
Berlin abſolvirte, war ein Sohn des Prinzen Auguſt von
Preußen (geb. 1779, geſt. 1843), eines Neffen Friedrich d.
Gr., aus deſſen morganatiſcher Verbindung mit einer Js
raelitin, geb, Arndt. Ein im Berliner Hohenzollern
Muſeum befindliches Bild zeigt den Prinzen Auguſt als
einen auffallend ſchönen dunkellockigen Mann mit großen,
ausdrucksvollen Augen die Geſichtszüge zeigen einige Aehn
lichkeit mit Friedrich Wilhelm IV. Prinz Auguſt ſtarb als
General der Jnfanterie und Generalinſpekteur der Artillerie.
Herr v. Prillwitz war mit einer Gräfin Moltke, Schweſter
der Gräfin Wanda Perponcher, der Gattin des Oberhof-
marſchalls Kaiſer Wilhelm I., und der Gräfin Danckel-
mann, vermählt. Der Ehe ſind 3 Kinder entſproſſen ein
Sohn ſteht bei den 12. Ulanen, eine Tochter iſt mit dem
Premierlientenant v. Langen von den 6. Hnſaren verheirathet.
Die Geſchwiſter des verſtorbenen Kammerherrn waren. Die
erſte Gattin des bekannten Grafen Henry Arnim, Frau
v. Dachröden und Frau v. Arnim Criewan, Mutter des
bekannten Sportsmanns Rittmeiſters Hans v. Arnim vom
1. Garde-Dragonerregiment. Nachfolgende preußiſche
Familien leiten aus nicht ebenbürtigen Verbindungen von
Mitgliedern des Hohenzollernhauſes ihre Abſtammung her:
die Grafen Brandenburg und Jngenheim (aus den morga-
natiſchen Ehen Friedrich Wilhelms II. mit Frl.
v. Voß reſp. der Gräfin Jnlie Dönhoff), v. Walden-
burg Schleſien (ebenſo wie die Familie v. Prillwitz
vom Prinzen Auguſt abſtarmend) und v, Wildenbruch.
Der Dichter iſt bekanntlich ein Sohn des verſtorbenen
Generallieutenants und Geſandten in Konſtantinopel v.
Wildenbruch, der ein Sohn des 1806 bei Saalfeld ge
fallenen Prinzen Louis Ferdinand von Preußen war. Der
Name Wildenbruch iſt von einer in der Mark Brandenburg
gelegenen kgl. Domäne hergeleitet, Prillwitz heißt ein Schloß
in Mecklenburg, das dem Prinzen Auguſt gehörte.

Einen Ritt durch die Dürkei) hat ſoeben
Prinz Adolph Friedrich von Mecklenburg mit ſeinem Be
gleiter unternommen. Der Herzog bat auf der Rückkehr
von ſeiner Orientreiſe, auf der auch Jeruſalem von Jaffa
aus zu Pferde erreicht wurde, ſich in Konſtantivopel be
ritten gemacht und legt nun annähernd denſelben Weg
zurück, den einſt Karl XII. von Schweden in ſo bewunderns
werther Schnelligkeit gemacht hat.

(Vom Fürſten Bismarck) Die von mehreren
Perſonen aus der Provinz Pofen beabſichtigte Huldigungs-
fahrt zum Fürſten Bismarck muß vorerſt, uach der vom
Fürſten gegebenen Antwort, unterbleiben. Jn dem Schreiben

Z u

Dönnerſtag, den 7. Juni.
heißt es wörtlich: „Jch muß alle Angemeldeten ſehen odermich überhaupt enthalten, ſo lange für mich das von ärzt
licher Seite geltend gemachte Bedürfniß der Schonung vor
legt, weil der von meiner letzten Krankheit herrührende
Schwächezuſtand noch nicht gehoben iſt.“ Fürſt Bis
marck wird, ſo meldet die W. A. Z., erſt in der zweiten
Hälfte des Juni, ohne Berlin zu berühren, nach Varzin
überſiedeln. Das Befinden des Fürſten ſei au
dauernd vortrefflich; die Empfänge verſchiedener
Deputationen wären nur deshalb dankend abgelehnt, weil
der Empfang aller den Fürſten zu ſehr angeſtrengt hätte,
andererſeits aber nicht einzelne bevorzugt werden konnten,
ohne daß ſich andere zurückgeſetzt gefühlt hätten.

(Fürſt Bismarck und die Cigarre.) Unter
dem Titel „Criepi bei Bismarck“ veröffentlicht der Ver
traute des italieniſchen Miniſterpräſidenten in der „Diſch.
Revue“ Aufzeichnungen ſeines Reiſetagebuches. Wir ent
nehmen daraus folgende Stelle: „Jemand fragt ob Se.
Durchlaucht keine Cigarren mehr rauche. Nein, Schweuninger
verbietet mir's. Früher rauchte ich viel. Jm Jahre 1847,
als ich von Paris zurückkam, zündete ich meine Cigarre um
5 Uhr Morgens an und ließ ſie nicht ausgehen bis 10 Uhr
Abends, ſodaß eine C gacrre der andern ohne Unterbrechung
ſfolgte. Auf ſolche Weiſe regt man ſein Nerv.nſyſtem
auf. Das ſind Aunleihen, die man auf die Geſund
heit der Zukunft macht.“ „VDie Cigarre,“ fährt der Fürſt
fort, „war für mich eine Nothwendigkeit geworden.
Jch war ſo ſehr daran gewöhnt, daß ſie für mich z. V.
beim Reiten ein Element des Gleichgewichts war.
Jch erinnere mich, daß bei einer Jagdparthie mein Pferd
ſtürzte. Jch war von den anderen Jägern entfernt
man fand mich medrere Stunden nachher bewußtlos, aber
die ausgegangene Cigarre noch im Munde zwiſchen den
Zähnen vor.“ Daraus geht hervor, daß Fürſt Bismarck,
der bekanntlich ein enxagirter Pfeifenraucher bis auf den
heutigen Tag geblieben iſt, das Cigarrenrauchen wegen
übermäßigen Genuſſes aufgegeben hat, und zwar auf Rath
eines paſſionirt n Cigarrenrauchers, des Prof. Schweninger.

(Das Familiendrama) in der Großen Ham-
burgerſtr. 7 in Berlin erregt noch immer die Gemüther
im Hamburger Viertel und der geſammten Stadt. All-
mählich iſt aber der erſte Schrecken über die grauſige That,
der rein bedauernde Schmerz über das entſetzliche Schickſal
der Familie Seeger einer ruhigeren Ueberlegung und ſach
lichen Erwägung des ſchier unglaublichen Vorgangs ge
wichen. Die allgemeine Meinung der Nachbarſchaft, zumal
der S. nahe ſtehenden Kreiſe geht dahin, daß die beiden
Eheleute doch etwas frühzeitig die Flinte ins Korn ge
worfen haben. Wirkliche Entbehrung hat die Familie
bisher noch nicht kennen gelernt. Die Möbel waren freilich
verfiegelt doch hätte ſich vielleicht noch ein Arrangement
zur Verhinderung der Pfändung bewerkſtelligen laſſen, wenn
S. ſich an die richtigen Quellen gewandt und wohlſituirten
Freunden anvertraut hätte. Und hätten dieſe ſelbſt nach dem
alten Geſchäftsgrundſatz gehandelt „Jn Geldſachen hört die
Freundſchaft auf“, ſo wäre es noch lange Zeit bis zum
letzten verzweifelten Schritt geweſen. S.'s Geſellen und
Gehilfen hätten willig auf Bezahlung gewartet, und
wenn ſchließlich weiter gar nichts übrig blieb, hätte
S. als tüchtiger Kunſthandwerker und erfahrener Ge
ſchäftsmann durch eigener Hände Arbeit die Familie
vor der herbſten Noth bewahren können. Die fleißige
Gattin und der älteſte Sohn wären in der Lage
geweſen, das Familienoberhaupt in ſeinem Streben zu
unterſtützen. Seegers hätte ſich in Zukunft ſehr wohl in
dieſer Hinſicht einſchränken können. Aber ſtatt energiſchen
Wagemuths, ſtatt berechtigter Zuverſicht auf beſſere Tage
verzweifelter Doppelſelbſtmord, das Hinmorden blühender
Kinder! Zur Ehre der Ehegatten muß angenommen werden,
daß ſie den Kopf verloren und in völliger Verzweiflung ge
handelt haben. Die Berliner Malerinnung ſtellt in
kollegialiſcher Theilnahme für den auf ſo entſetzliche Weiſe
dahingegangenen Kollegen und in berechtigter Wahrung des
Berufsintereſſes eifrigſt Nachforſchungen nach den eigentlichen

Gründen der That an. Hoffentlich gelingt es, endlich ein
mal einige dunkle Ehrenmänner, ſich im Verborgenen haltende
Bauſpekulanten, Häuſerſchwindler und dergl. andere Nacht
vögel mehr, ans helle Licht des Tages zu ziehen.

Aenderung in der Redaktion der „Nord-
deutſchen Allgemeinen Zeitung.) Nach der
„Poſt“ wird in allernächſter Zeit Geh. Rath Pindter auf
ſeinen Wunſch von der Redaktion der „Nordd. Allg. Ztg.“
zurücktreten und auch die Leitung der damit verbundenen
Nordd. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt niederlegen. Die
politiſche Redaktion des Blattes wird Dr. M. Grieſemann
übernehmen, die Direktion des Unternehmens im Uebrigen
Herr O. v. Ehrenberg

(Die Landwirthſchaftsausſtellung) im
Treptſower Park bei Berlin wird heute, Mittwoch, durch
den Bruder des Kaiſers, den Prinzen Heinrich, eröffnet
werden. Dann wird Landwirthſchaftsminiſter v. Heyden
das Wort nehmen und der Landwirthſchaft Gruß und
Glückwunſch darbringen.

(Was ein amerikaniſcher Senator koſtet
darüber hat ein auf den Verhältniſſen vertrauter Parlaments
ſtatiſtiker in Waſhington einige feſſelnde Daten zuſammen-
geſtellt. Das Repräſentantenhaus mit ſeinen 356 Mit-
gliedern koſtet dem Lande jährlich mehce als 10 Mill. M.,
der Senat mit 88 Mitgliedern mehr als 4200000 M,
ſomit kommt ein Senator jährlich auf ca. 48 000 M.
zu ſtehen, ein Repräſentant nur auf 28000 M. Das
Repräſentantenhaus braucht zur Ablöhnung ſeiner Ange
ſtellten 1660 000 M, der Senat 520 000 M. Koſtet ein
lebender Senator 48 000 M., ſo iſt ein todter auch nicht
billig. Zunächſt muß ein ſolcher zum Koſtenpreis von
400 M. einbalſamirt werden dann erhält er einen Sarz,
der 1400 P. koſtet. Schwarze Handſchuhe werden kiſten
weiſe verbraucht, nicht nur wird jedes Mitglied des Senats,
welches die Leiche begleitet, damit verſehen, ſondern auch
Dutzende von Senatsbedienſteten, welche außerdem noch
beſondere Diäten erhalten. Dazu kommen Trauerkutſchen,
Extra-Pullmann- Wagen für die Senatqgxen, die mit zum
Begräbniß reiſen, die ſonſtigen Extras Mahlzeiten,
Getränke 2e.) gar uſcht gerechnet! Ein todter Senator
koſtet ſelten der niemals weniger, als 10000 M. Das
Vepräſenkantenhaus pflegte früher auch ganz tüchtige

trüber Assistent Bremer's.

Aeltestes Sanatorium. Aufnahme zu jeder Zeit.
Voll ständige Pension (W'ohnuog: Verpfiegunginel.
Milch, Keſir ete. ärztliche Behandlung incl. Bäder,
Douchen, Abreibungen) schon v. 130 K. monatl. an.

Illustrirte Prospecte durch die Verwaltang.

Dr. Brehmer's feilanstaſt

für Lungenkranke
Gäörbersckort i. Sehl.

Chefarzt: Dr. W. Achtermann

Rechnungen zu bekommen, man hat jedoch angefangen,
dieſe gehörigszu beſchneiden. Als vor einiger Zeit ein
Repräſentant ſtarb, deſſen Wiege jenſeits des Ohſo ſtand,
wurde eine Geſammtrechnung für das Begräbniß zum Be
trage von 7900 M. eingereicht.. Davon kamen auf den
Sarg 4800 M. allein, auf „Verzierungen“ 800 M.,
Stenograph in der Kirche 40 M., Photographien 124 M.
u. ſ. w. Die Rechnung wurde um faſt 3600 M. beſchnitten,
wovon 2600 M. beim Sarge in Abzug kommen.

Ginrichtungen in China.) Elternmord gilt in
China für das ſchwerſte Verbrechen und bei einem ſolchen
Vorkommniß wohnt gewöhnlich die ganze Bevölkerung einer
Stadt, einſchließlich der Civil- und Militärbehörden, der
Hinrichtung des Schuldigen bei. Ein Fall von Mutter
mord kam unlängſt in der Hauptſtadt der Provinz Sutſchau
vor. Der Mörder war ein 18 jähriger Burſche er wurde
mittels der langſamen Todesſtrafe hingerichtet d. h. der
Körper wurde in ſechs Stücke geſchnitten.
Außer den Beamten ſahen tauſende von Menſchen das
ſchaudererregende Schauſpiel mit an das Gedränge war ſo
groß, daß eine Mauer, gegen die ſich das Volk drängte,
einfiel, wodurch 2 Perſonen getödtet und 19 verletzt wurden.
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir eine eigenthümliche Sitte
erwähnen. Trifft es ſich, daß ein Sohn Vater und Mutter
ermordet, ſo iſt die Schande, die dadurch auf die Stadt, in
der ſich der Mord ereignet, heraufbeſchworen wird, ſo groß,
daß die Einwohner von den Beamten das Abſchlagen der
vier Ecken der Stadimauern verlangen, um das Andenken
an die entſetzliche Unthat wach zu halten, die Ortsbeamten
werden abgeſetzt oder degradirt, weil man annimmt, daß
das Verbrechen nur durch ihre Unfähigkeit, das Volk im
Zügel zu halten, verurſacht worden iſt.

(Ueberſchwemmungen.) Jn Denver (im nord-
amerikaniſchen Staate Colorado) haben Ueberſchwemmungen
großen Schaden angerichtet. Das Waſſer fällt zwar jetzt,
ſteht aber immer noch mehrere Fuß hoch. Mehrere Per
ſonen ſind umgekommen.

Heer und Marine.
Die Arbeiter-Entlaſſungen auf der

Marinewerft in Kiel Auf die von den Arbeitern
der Kaiſerlichen Werſt in Kiel an das Reichs Marine Amt
gerichtete Eingabe wegen Verkürzung der Arbeitezeit und
Geſchränkunz der Arbeiter Entlaſſungen hat das Amt er-
widern laſſen daß der Petition keine Folge gegeben werden
könne. Die Arbeiter wollen ſich nunmehr an den Reichs
kanzler wenden.

Von unſerer Marine, Das Mansvergeſchwader,
das am Freitag Abend von der Uebungsfahrt in der Nord
ſee nach Kiel zurückkehrte, nachdem es ſich auf hoher See
bei günſtigem Wetter mit Kohlen verſehen hatte, hat Sonn
abend Proviant eingenommen, Tags darauf Ruhctag gehabt
und iſt am Montag früh bereits wieder zu einer achttä,igen
Uebungsfahrt in See gegangen. Auch die beiden Panjer
ſchiffe „Beowulf“ und „Frithjof“ haben zu Uebungszwecken
den Kieler Hafen verlaſſen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Doktor-Promotionen. Auf den preußiſchen

Univerſitäten und der Akademie zu Münſter find in den
25 Semeſtern von Michaelis 1879 bis Oſtern 1892 im
Ganzen 9706 Doltoranden rite zum Doltor promovirt
worden, wobei die in den theologiſchen Fakultäten zum
Lizentiatengrade Beſörderten mit eingerechnet ſind, Ferner
ſind in derſelben Zeit noch 376 Ehrenpremotionen vor
gekommen.

Gerichtsverhandlungen.
Das Kriegegericht in Rieſenburg in Weſtpr.

verurtheilte einen Gefreiten der dortigen Küraſſiere, der
beim Tanzvergnügen einen Schneidergeſellen mit dem Meſſer
geſtochen und ſich dann bei der Verhaftung der Patrouille
thätlich widerſetzt hatte, zu ſechs Jahren Feſtung.

Das Gericht in Leeuwarden verurtheilte den
Prediger Barger aus Harlingen in Friesland, der
ein zwanzigjähriges Mädchen, das ſeine Liebesanträge ab
wies, mit Revolverſchüſſen getödtet hatte, zu
lebenslänglichem Zuchthaus.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der engliſche Reiſende Weld Blundſell

iſt ſoeben von einer Reiſe nach der Oaſe Siwa (früher
Oaſe des Jupiter Ammon), die jetzt nur ſelten unter
nommen wird, nach Kairo zurückgekehrt. Sein Bericht
über die Bewohner des Orts lautet für dieſe nicht gerade
günſtig. Veſonders wi ft er ihnen einen ſehr unmoraliſchen
Lebenswandel vor. Weid Blundes hatte eine Eskorde von
9 Mann (Beduinen) mit ſich, hat aber die Erfahrnung
machen müſſen, daß ſie nicht ſtark genug war, die feindſelige
Haltung der Vewohner zu unterdritcken. Er räth dringend
davon ab, mit einer anderen, als bedeutend ſtärkeren Be
gleitung die Reiſe zu wagen. Sogar durch Drohnngen
mit der ä yptiſchen Regierung waren die Eingeborenen
nicht zu ſchrecken. Weld Blundell will von Kairo über
Malta nach Benghaſi in Tripolitanien reiſen und von dort
aus Dſcherbub, Hauptquartier des Mahdi der Snuſſi, auf
ſuchen. Ee iſt für deſe Reiſe mit einer beſonderen Er
laubniß und mit Empfehlungen der türkiſchen Regierung
an das Oberhaupt der Snuſſi verſehen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdehurg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. Juni.
Zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges Wetter

mit Regen und wenig veränderter Tempe-
ratur. Strich weiſe Gewitter,

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, 7. Juni 1894, Nachmittag 5 Uhr Gott

dienſt in der Gottesackerkirche: Candidat G it nther,

Kür den redactionellen Theil verantwortlich

B. A. Leidholdt in Merſeburg.

h än. e icee ne

in Apolda.

er K SX Abſetzferkel
e der we ßen engliſchen mittleren

frühreifen Horkſhire-Raſſe ſind zu
Tagespreiſen abzugeben auf dem

BRttgt. Wengelsdorf.
2 Doppelpony (Fühſe), lamm-

fromm, zugfeſt u. flottgehend, nebſt ſilber
plattirtem Geſchirr u. offener vierſitziger
Droſchke, ſind wegen Ablebens des
Beſitzers preiswerth zu verkaufen.

Franz Koppe's W wo.

Die am 1. Ruli er. fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden
bereits vom 15. Juni cr. ab
an unserer Kasse in Berlin und an
den bekannten Zahlstellen eingelöst,

Pomumerscha
Hypotheken-Actien-Bank.

e Für Barbiere,welche a. d. Lande od. in kleinen Städten
wohnen, habe einen ſchön lohnenden Ver
kaufeartikel. A, Bohnert, Detsligzſch.

Zinszahler auf ein Grundſtück, Scheune
und Acker auf dem Lande z. I. Hyp. geſ. janinos Kreuzs, V. 530 M. an

2 Ohne Anz. à 15 M.monNähere Auskunſt ertheilt

Julios Hermann,
Lindenſtr. 14.

Kostenfreie 4 wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr 16,

Lehr- u, Pensions-
Anstalt tür junge Mädchen von
Clara Strich, Weimar. erfragen

werden billig und dauerhaft reparirt. Zu
Rohrstühle

Hälterſtr. 22, 1 Tr, l. Albrechtſiraße 24,

Aktebriefmarkeng

Sophageſtelle
Polſter- Garnituren

kauft Poſiſckretär

uchs, Naumburg(S).

6 Stück Läufer-
ſchweine Fehen zum
Verkauf im Gaſthof z.

Preußiſchen Adler“, Naumburgerſtr.
Einen mit guten Zeugniſſen verſehenen

Schäfer für ſof, oder zum 1. Juli ſucht
Rittergut Tromsdorf b. Eckartsberga.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruetion empf.
preiswerth Goetze Bruder,

Halle, Magdedurgerſtraße 67.

Auf dem Rittergute Wurchdauſen bei
billigſt bei Jacobs, Halle a/S., Camburg wird für 25. Juni d. Js. ein

tüchtiger jüngecer Verwalter geſucht.

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen will, verlange d.

„Deutſch. Familien Anztiger“, Berlin,
Weddingplatz.
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Nummer 130. 1894.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung des Bedarfs an
Petroleum und Dochtband für
die Garniſon Anſtalten vom 1. Auguſt
1894 bis 95 iſt im Geſchäftszimmer des
gazareths

Donnerstag, d. 14. Juns,
Vormittags 31 Uhr,

Termin anberaumt.
Lieferungsbedingungen liegen daſelbſt

aus.
Merſeburg, den 30. Mai 1894.

Garniſon-Lazareth.

Verſteigerung.
Der zwiſchen den Grundſtücken reſp.

Häuſern Nr. 28 und 29 hierſelbſt liegende
Weg, welcher früher nach dem Bley
ſchen Gartengrundſtück führte, ſoll
Sonnabend, den 9. Juni er.,

Nachmittags 5 Ubr
im hieſigen Caſthofe unter den im Termin
bekannt zu wachenden Bedingungen ver-
kauſt werden.

Ennewitz, den 8. Mai 1894.
Der Gemeindevorſt and.

Die zum Bau einer Schule zu
Wengelsdorf (bei Bahnhof Corbetha)
erforderlichen Maurer-, Zimmer,
Glaſer-, Schloſſer, Dachdecker,
Tiſchler- und Klempnerarbeiten, ſo
wie die Lieferungen der Eiſenträger
und Oefen ſollen in Submiſſion einzeln
vergeben werden.

Offerten werden bis zum 20. d. M.
angenommen.

Zeichnung und Koſtenanſchlag ſind bis
zum genannten Termine jederzeit einzu
ſehen bei Herrn Oekonomierath Zehe in
Wengelsdorf.

Hrasverpachkung.
Die Grasnutzung auf der in Meu-

ſchauer Aue belegenen Atzendorfer
Gemeindewieſe ſoll
Sonnabend, den 9. d. MtS.,

Nachmittags 2 Uhr,
im Gafthauſe hierſelbſt meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet werden.

Atzendorf, den 5. Juni 1894.
Der Gemeindevorſtand.

in gut verzinsbares

Ha
mit Hintergebäude und Earten iſt preis
werth bei geringer Anzahlung zu verkaufen,
Näheres in der Kreisblatt Expedition.

Jn beſter Geſchäftslage Vorort
Leipzigs iſt ein gangbares PutZ-,
Weiss u. W oll w. Gesech.
preisw. zu verk. Off. unt, O. 364 an
Haaſenſtein Vogler, A.-G., Leipzig.

m u. faule Außenſt.Schulden in Berlin werden
d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt.
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref.

Allen Pferde und Vieh
beſitzern offerire

Heſten Hafer, Mais
u. ſämmtl. Futter-Arlikel
zu den billigſten Tagespreiſen.

Auf Wunſch Lieferung frei ins Haus.

G. Götze, Kötſchau.
12-—-15 Ctr. Roggenſtroh, Flegel
druſch, hat abzugeben

I arl AIt in Lützkendorf.
Fertige Handwagen
in allen Größen, von 3--18 Mk., ſowie
auch Handwagenräder jeder Größe,
fertig beſchlagen ſtehen ſets billig zum
Verkauf bei

V. Rosceh, Stellmachermeiſter,
Lennewitz b. Dürrenberg.

Ponnywagen geſucht, niedrig,
Gabel ohne Kutſchbock, aus dem zwei
ſitzigen Sitz zu lenken, gut erhalten, wo
möglich halbgedeckt. Off. an A. Boller,
Zöſchen bei Merſeburg.

Zwei Forterrier, 5 Woche altn,
Rüden, v. „Region“, 4 I. u. 3 II. Preiſe,
und „Elli“ („Sutton Splint Ellinor“),
prachtvoll gezeichnet, ſind zu verkaufen.

Franz Kessner, Tenditz.
Per ſofort oder 1. Juli er. eine Woh

nung mit 2 Stuben, Kammer Küche
und Zubehör zu miethen geſucht. Off.
befördert die Kreisblatt- Expedition.

De disherige Wohnung des Herrn
Landesralh Vorſter, Klauſen-

thor (ganzes Haus nebſt Gopten,
auf Wunſch auch mit Stallung 2c.) iſt
zum I. Juli d. Js. anderweitig zu
vermiethen.
Gewandtes Hausmädchen
zum 1. Juli geſucht

Marie Groke.

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung Donnerſtag, den 7. Juni.

r Nachruf.
Am 31. Mai d. Js. hat es dem Herrn gefallen, ungern all- S

beliebten Ortsvorsteher, den Gutsbesitzer

Johann Gottlieb Kunth
hierselbst, zu einem besseren Sein abzurufen, 36 Jahre lang bat er S

sein Amt mit Redlichkeit und Treue verwaltet, wobei er in uneigen-
nuütziger Weise auf das Wohl der Gemeinde sowie eines jeden

Einzelnen stets bedacht gewesen ist. Indem wir dies hierdurch e
ötfentlich zum Ausdruck bringen, versichern wir zugleich, ihm ein S
liebendes Andenken bewahren zu wollen.

j i j j Kö j 9 f.Die Mitglieder er Gemeinde X. 0r bisäorf.

e h e eeeeeeeegeeeeeeeeeeeeeee r e z e e S e S e e a e Se

ch nene e ene m e e ee ee e ee e e c eMeaa chen.
Am 31. Mai d. Js. ist unser hochgeehrter Hauptmann des S

hiesigen Landwehr-Kriegervereins, der Gutsbesitzer und Ortsvorsteher

Johann Gottlieb Kunth
J hierselbst, durch einen sanften Tod abgerufen worden. Seit Grün- S

aAung des Vereins, 21 Jahre lang, hat er durch sein würdevolles
Auftreten, seine sachgemässe und verständige Leitung, immer die e
Zwecke des Vereins treu erstrebend, sich die Liebe und Achtung
aller Vereinsmitglieder zu erwerben gewusst, sodass wir uns ge- S
drungen ſühlen, dies hierdurch öffentlich auszusprechen wit der S
Versicherung, dass wir ihm ein pleibendes Andenken bewahren
werden.

Die Mitglieder des Landwehr-Kriegervereins
zu Körbisdork.

S e Wt e er e aſdem Kinderplaße
d Nur 5 Tage, von Donnerſtag, den

7. Juni bis inel. Montag, d. 31. Juni
grosse Zoologische Ausstellung

Büchler“s
2s lebende Naturſeltenheiten

n zu ſehen.Europas grösste Naturwunder.
4 Geöffnet von 9 Uhr Vormittags bis

r

W

h

e e 8 Dwer enS S Als noch nie dageweſene Seltenheiten zu ſehen
1) Eine Kuh mit 6 Beinen und 3 Auzen.
2) Ein WunderRind, geb. in Jnnsbruck

(Tirol), 16 Monate alt, der untere Theil
Kuh, der rückwärtige oder Kreuztheil
Stier-Rind mit doppeltem Kreuj, auf der
linken vorderen oberen Schulterplatte
mit einem fünften Fuß verſehen.

3) Ein Zwerzſtier und eine Zwergkuh die
beiden kleinſten Cxemplare der Welt,

4) Eine Kuh mit fünf Beinen, das fünfte
ein Rehfuß.

5) Ein Pferd (Percheron) mit einem
Ochſenfuß, geb. am 7. Februar 1887.

6) Ein Schaf mit 6 Beinen.
7) Zwei Ziegen, jede mit 3 Beinen geboren.
8) Ein Exemplar halb Schaf halb Zieze.
9) Ein Kameruner Steinbock, erſtes in

Deutſchland exiſtirendes Exemplar.
Außerdem befinden ſich in der Ausſtellung viele Arten ſelkener lebender

Thiere, wie ſie in zoologiſchen Gärten ſelten oder nie zur Schau geſtellt ſind.
Eintrittsgeld für Erwachſene 30 Pfg., Militär urd Kinder

I Pfg. 9Sollte es dem Beſucher nicht gefallen, ſo zahle ich ihm 3 Mk.
Zu zahlreichem Beſuche lade höflichſt ein

Büthner.

Einen neuen Anzug
erhält man

Känn 30
durch Aufbürſten des alten, ſchäbig oder fleckig gewordenen mit S

Modlers Renovat mit der Fahne
für helle, dunkle u. farbige Stoffe. Kein Aufbügeln nöthig. J

Erfolg beiſpiellos.
Jn Flaſchen à 30 und 50 Pſg. zu haben bei Paul Berger, S

NeumarktDrogerie, und Paul Kiessläch, Drozenhandlung. F

14) Ein See oder Meerteufel, durch ſeine
Elektriſität jed. in ſeine Rähe kommen
den lebenden Weſen gefährlich.

15) Zwei Fretichen, Thiere, welche wild
eingefangen und zur Jagd abgerichtet
werden.

16) Ein Paar Makis, genannt Fari, eine
Lemurenart von der Jnſel Madagaskar.

17) Zwei Kameruner Zwergziegen, die beid

erſten Exemplare in Deutſchland.
18) Zwei Agout s, Goid oder Sprung-

haſen (ein Paar ſeltene Thiere).

e e e e hSaiſon 1. Mai J b Frequens 1893:bis Ende Sept. 9 r 00 2127 Kurasäſte.
Elegante Bade- und JnhalirAnſtalten, Trinkhollen, Wellenbäder.

Kaiserin Auguste-Victorfa- Kinderheilstätte.
Ausführliche Proſpecte durch die Königl. Vade-Direection.

Prima CTorfſſtren
liefere franco nach den Stationen Merſeburg, Mücheln,
Kötſchan c. waggonweiſe zum Preiſe von M. I,AO pro Ctr.

el. Aclauiee, Merſeburg.

Haure Hahne,
enpfieht täglich

Fr. Schreiber's Conditorei.

Eduard Höfer
J in Moerseburg,„Hötel zum Palmbaum,“

Niederlage
Z der Weingrosshandlung von Johannes
I Grün, Hotlieferant in Halle a/Saale
S und Winkel i/Rheingau.
e Verkauf sämmtlicher in- und aus-
ländischer Weine in Gebinden und

VPlaschen 2zu Originalpreisen.

m 7 5 T dee e

r ſchöneRaſſ.93er Legehühner n
Eierleger, liefert unt. Garanlie lebender An

kunſt per Nachnahme, fracht und zollfrei
12 Stück u. 1 Hahn zu Mk. 25, 12 (Eier
leger) Rieſenenten und 1 Männchen
Pik. 25, 25 Sick. Küken, beſte Winter
leger Mk. 24.

un ſchneeweiß,Gänſefeder „daunenreich, friſch

ff. giſchliſſen a Vfd. Mk 2. dieſelben
ungeſchl ſſen Mk 1.50. 80 Stück friſche,
große Eier Mk. 4.
Korcdinal Eb0oks, Tluſte (Galiz.(

20000 Flaschen
feinſter reiner Südweine (Porto,
Madeira, Malaga, Sherry c.) Beſte Früh-
ſtücke- u. Krankenweine, welche wir von
erſten Spaniſchen u. Portug Firmen zum
Verkauf überwieſen ſind, verſende zu nur
M. 1,30 die Flaſche (à Lir,) incl. Glas
u. Kiſte ab hier. 12 Fl. fco. V. I T, 24 Fl,
fko, M,32, Probekiſten a 2 Fl. M.375,
4 Fl. M 6 50 fceo., alles gegen Nachn.
Reeller Werth der Weine 3--4 M. p. Fl.
Bichard Kox, Duisburg a Rh.

AltheeBonbons,
vorzüglich gegen Huſten und Hejſerkeit,
empfiehlt taglich friſch

Fr. Schreiber's Conditorei.

Strickgarne
liefert Jedem direct r umſonſt freo.)
Georg Koch, er Erfurt2

Loderslebener
Schleifſteine!!
ſind in größter Auswahl wieder ein
getroffen und empfiehlt billigſt

Albert Bohrmann,
J WazenfabrkWolf ne irVchkeuditz,

verkauft wenig gebrauhte Landauer,
ein Landaul tt, einen halbged.,
mehrere offene Wagen zu ſehr
billigen Preiſen Neue Wegen
empfehle in größter Auswahl.

General-Versammlung
des

Zweig Vereins der deutſchen
Luther-Stiſtung

findet ſtatt

Sonnabend, den 9. Juni d. J.,
Nachmittags 3 Uhr,

im „Hotel Rudolph“.
Der Vorſitzende. Vorſter.

Funkenburg.
Freitag, den S. Juni 189,

Abends S Uhr:
n e MBiestes

Abonnements Concert

gegeben vom Tromveter Corps des
Thüring Huſaren- Regiments Nr. 12
unter verſönlicher Leitung ſeines Stabs

trompeters Herrn W. Stutz' r.

Billets im Vorverkauf bei Herrn
E. Meyer, Cigarrenhändler, Bahnhofſtr.,
Heinrich Schultze jun kl, Ritterſtr,
G. Heuer vormals A. Wieſe Burgſtr.
und E. Wolf, Kaufmann, Roßmarkt.

hBàezehch n
I Um unſerem lieben entſchlafenen

Freund Otto Jenett
J das letzte Ehrengelcit zu geben ver-
e ſich die Mitgli. der n

ev. Jünglings- Vereins am
Donnerſtag, den 7. Juni er. Nachm.
21/, Uhr an der „Reſſource“. Um
mözlichſt zahl eich. s Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

Fluss Badeanstalt
im hieſigen l. Sch(oßgarten.

Temperatur des Waſſers am 6 d,
Mts. 162 R. Warme Bäder ſowie
Curbäder werden zu j dec Tageszeit
ohne vorauszehende Beſte lung ver
abreitt. Hochachtungsvoll

O. SoSommertheater Merseburg-

„Reichskrone“,
Direkion: Adam Reiners,

Dounerſtag, den T. Juni 189
Meiz! RMern!ie Kinder der Excellenz.

Luſtſpiel in 4 Acten von E v Wolzogen,
Unter Mitwirkung

des hieſigen Trompeter-Corpsö.

Anfang 8 Uhr.
wr3 2WBurgſtaden.

Zum Flädchentanz, Sonntag
den 10. Juni, von Nachmittags 3 Uhr an,

laden ſreu d ichſt ein a
die jungen MWädchen.

W
Zum Mädchenb all
Sonntag den 40. Junti,

laden freundlichſt ein
Die jungen Mädchen. A Kirchbof.

Bothfeld.
Zum Hädchenball, Sonntag,

den 10. Juni, laden freundlichſt ein
die jungen Mädchen und
E. Steingraf, Gaßwirth.
Sre

Sonntag, d. 10. Juni: Burſchen-
tanz. Dazu laden ergebenſt en

die jungen Burſchen
Für ff. Speiſen und Getränke

wird beſtens Sorge getragen.

GKoahſwirth Kaufmann
J 7 vKlein-Görſchen.

Sonntag, den 10. Juni: Stkern-
ſchießen und Ball, wo u freundlichſt
einl.det Ganwirth G. Gteiesler.

F Todes- Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entſchlief nach längere.n

Leiden in Folge Herzſ.hlags mein innigſt
geliebter Mann unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater der Rentner
Da W iIceo im 81. Lebegsjahre.

Dies zeigen Freunden und Bekannten
mit der Bitte um ſtille Theilnahme tief
beträbt an

Schafſtädt, den 4. Juni 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

F Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe der Liebe wäh

rend der Krankheit, ſowie bei der Be
erdigung meiner lieben Frau, ſage hiermit
Allen herſ lichſten Dank.

Holleben, den 4. Juni 1894.
Hermann vom Berge.

Nachruf.
Montag Abend entsehlief nach

langem, schwerem I eiden unser
S lieber Mitarbeiter

Otto Jenelt.
S Sein treuer, biederer Cha-
S rakter, gepaart mit unermüd-
lichem Pleiss und trotz seines

M leidenden Zustandes nie er-
J lahmender Schaffensfreudig-
I Keit, sichern ihm unser Aller

S ebrendes Andenken.

S Paul Wirth
i. F. Gebr. Wirth und das ge-
S sammte Geschäftspersonal.

S

r Nachruf.
Nach kurzem aber ſchwerem Leiden iſt

am 4. Juni er. unſer liebes, töeures Ver
eins und Vorſtands Mitglied Herr
Kaufmannn Oito Jensett in die
Ewigkeit abberufen worden,

Er war uns ein treuer und unermüd-
licher Mitarbeiter, der namentlich durch
die Lauterkeit ſeines Charakters ſich unſere
Liebe und Freundſchaft erwerben und
daher bei uns unvergeßlich ſein wird.
Friede ſeiner Aſhe! Ehre ſeinem Andenken!

Merſeburg, den 6. Juni 1894.
Der Vorſtand

des evang. Jünglings-Vereins.

!*XX=-StBerantwortlich für den Rellamz und Anjeigentheil: A, Lehmann in Merſeburg. Schuellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,
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